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Prüfend nimmt Philip
einen Ball in die Hand. Er 
lässt ihn auf den Boden fallen. „Zu weich“, sagt
er und nimmt einen anderen aus seiner Box. Das
Geheimnis des Minigolfspielers: der richtige

Ball. Philip legt den neuen Ball auf einen kleinen
Kreis am Anfang der Bahn aus Beton. Konzentrati-

on, ein Schlag, und langsam rollt der Ball los. Das
Ziel ist ein kreisrundes Loch, vielleicht vier Meter ent-

fernt. Treffer – mit einem einzigen Schlag!
Minigolf ist ein beliebter Freizeitsport in Deutschland. Fast
in jeder Stadt gibt es eine Anlage. Für ein paar Mark leiht
man sich Schläger, Bälle und einen Papierblock zum Auf-
schreiben der Punkte. Ein preiswertes Freizeitvergnügen
für die ganze Familie. Laien brauchen einige Zeit für
die achtzehn unterschiedlichen Bahnen. Drei
Schläge pro Bahn sind schon ganz gut.
Vereinsspieler wie Philip allerdings haben
dafür nur ein müdes Lächeln übrig. Unter 30
Schläge sollte man kommen, um Chancen
im Wettkampf zu haben! Um gut zu sein,
muss man trainieren. Regelmäßiges Training
ist in Deutschland allerdings nur von Frühjahr
bis Herbst möglich, da die Minigolf-Anlagen im
Freien liegen. Im Winter lohnt sich der Betrieb nicht.

In der Saison wird allerdings bei je-
dem Wetter gespielt. Das ist auch der

Grund, warum die Wahl des Balles so wichtig ist. Philip hat
36 unterschiedliche Bälle, die er je nach Witterung, Art und
Zustand der Bahnen wählt. Er trägt sie in einem kleinen Köf-
ferchen bei sich. Auch ein Besen steht immer bereit.
Schmutz oder Blätter auf dem Beton könnten den Sieg ko-
sten!
Es gibt viele Möglichkeiten sein Können zu beweisen – vom
Freundschaftsturnier bis zur Weltmeisterschaft. Philips Ziel
ist die Teilnahme an einem 24-Stunden-Turnier. Dort spielt
man zusammen mit einem Partner rund um die Uhr. 
Mittlerweile ist der 15-Jährige an einer besonders schwieri-
gen Bahn angekommen. Er muss den Ball über eine Entfer-

nung von 25 Metern in ein Loch schießen. Das erin-
nert an „richtiges“ Golf. Und wieder die Wahl

des Balles, Konzentration, Schlag – und Tref-
fer! Beeindruckend, doch ist das wirklich
Sport? Die körperliche Anstrengung ist nicht
groß, aber die Konzentration, weiß Philip:
„Einmal bin ich direkt nach einem Turnier auf
der Rückfahrt eingeschlafen.“ Katrin Weber
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Jeder Schlag 
ein Treffer – fast!

Ein Turnier hat Philip bereits gewonnen. 
Er trainiert viermal in der Woche, damit es noch 

mehr Siege werden.
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